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3Bie ber Sôgemûâ bas Siirflteit gelernt bût

Der 3ägerrta3 roar einer ber ÏBaibmânner,
roeId)e metjr mit öem fülunbe als mit ber glinte
treffen. 2Benn man ber eblen gägerjunft im all=

gemeinen bas £ateinifieren 3ufd)reibt, fo mar ber
îiaj gemif) ein heroorragenber Oberlateiner.
Stenn er in ber „9llpenrofe" am ©fahlen mar,
ftocite balb jebes anbere ©efpräd), unb alle
laufd)ten mit offenem ÏRunbe ben Heibentaten
bes 3ta0. Seine ûberçeugenbe Seberoeife unb bie
ffflimif, bie feine ÏÏSorte unterftrid), fd)Iugen bie
3ul)örer in Samt. Drotjbem er oft fei)r bid auf»
trug, glaubten bod) bie meifteit, feine Stählungen
tonnten am ©nbe gan3 ber 2BaI)rI)eit entfpred)en.

îlber einmal geriet ber 9la3 mit feiner ©täl)»
lung an ben „fiätjen".

©s roar an einem ÏBinterabenb. 3n ber „SIpen»
rofe" roar roieber eine 3ai)Ireid)e 3uf)örerfd)aft um
ben 9ta3 gefd)art. Da traten brei föiänner aus bem
9iad)barborf in bie ÏBirtsftube. Sie legten bie
fd)neebebedten Hüte unb SRäntel ab unb festen
fid) an einen unbefetjten Difd). Die Ülnroefenben
Ratten nur tur3 unb brumfnenb ben ©ruf) ber
IJIntömmlinge erroibert, unb ber 3la3 I)atte fidf)

in feiner ©tählung nid)t ftören laffen.
©ben hatte er gefd)ilbert, roie er oor nic£)t langer

3eit einmal eine ganse 9lad)t mutterfeeienallein
in einer Hütte ber Sorteralp 3ugebrad)t I)abe.

„3d) fage eudj, bas tut nicht jeber !" fui)r er
jetçt toeiter, nadjbem er fein ©las fyalb geleert
tjatte. „3f)r roifjt ja, bajf es bort oben unijeimlid)
ift. Unb in biefer 5ftad)t roar ber böfe ©eift felber
am ÏBerf ©r roollte mid) aus ber Hütte oerjagen,
ffliit einem Duljenb Dreicheln unb Ueffeln ooll»
führte er im Sieller urtb im Stall nebenan einen
Heibenlärm. Dann i)örte id) ii)n roieber im Unter»
bad) jammern unb feuf3en, unb auf einmal fing
bas §ciusd)en an allen oier ©den an 3U trafen,
roie roenn es auseinanberfüllen müfjte. geber an»
bere roäre topfiiber aus ber Hütte gelaufen. 3d)
aber betete laut ein Saterunfer, unb anfcfjliefjenb
rief id) mit ftarter Stimme, ber böfe ©eift folle
dorthin gehen, moher er getommen fei, unb mid)
in 9iui)e laffen. Da muff er gemertt ijaben, baff
ber 3ägerna3 ber Stärtere fei. 9Jlit einem ®lale
war bas Ärad)en unb foltern oerftummt, unb
id) tonnte bie gan3e 9tadjt tjerrlid) fd)Iafen."

SBieber führte ber ©r3ät)Ier fein ©las an bie
bartberoeijrten ßippen unb fat) babei tjerausfor»
bernb in bie ftumme Sunde.

2Bie immer blidten itm bie anbern betounbernb
an, unb biefer unb jener rief: „3a, ber Sa3 ift bod)
ein Sterl! So roas mad)t it)m feiner nad)!"

©iner ber brei SJlänner aus bem Sadjbarborf
aber fagte:

„greilid), ein gäger rnuf; mutig fein! gür
mid) roäre bas nid)ts, eine gart3e 3lad)t in ber
Sorterhütte 3U bleiben ober im So3enfcf)leif bem
gud)s 3U paffen!"

Der 9la3 lad)te oeräd)tIiä) auf. 3um gager
müffe man geboren fein, meinte er bann, unb
nidjt jeber 3äger traue fid), eine gan3e UlacE)t allein
bem gud)s 3U paffen. Dann blidte er mit einem
lauernden Slid ben §eini ©eltig an, ber oort)in
bie Semerlung gemacht l)atte.

„Sag, ift am So3enfd)Ieif etroas los? 3ft
bort ein...?"

Der anbere nidte unb fagte lad)enb:
„greilidj ift bort einer! Seit brei Dagen t)abe

id) bort frifd)e Spuren eines prächtigen guchfes
gefetjen. ©in Stadjtsferl muf) es fein! 3d) mürbe
ihm gerne paffen; benn fein gell ift fd)on etroas
roert! ülber — meifet — am So3enfd)Ieif — nein,
bort mage id) es nid)t, eine gan3e ober nur eine
halbe 5Rad)t 3U paffen! Unb 3U 3meit ift immer
einer gurriel !"

Der 3la3 fpürte fein gägerblut. ©r tat einen
tiefen Sd)Iud. Dann ging er 3um §eini hinüber.
9Jiit einer herablaffenben Seroegung legte er feine
Hand auf beffen Sd)ulter unb fagte:

„Das glaube ich bir, baff bu am So3enfd)leif
nicht paffen millft! Das täte aud) lein anderer,
fein aftberer als id)! 3© ich merbe bort paffen,
und id) merbe bas güd)slein erroifd)en, und da
bu fd)on ben 2Bini gegeben haft, fo befommft bu
ben oierteit -Dei! bes ©rlöfes, einoerftanben?"

Der §eini fdjlug in bie bargebotene Sedate
bes 9la3-

Die anbern liefen Sraoorufe erfchallen unb
bemunbernbe Slide folgten bem Sa3, als er an
feinen Slatj 3urüdfehrte. ©r aber lieh einen fiiter
gettbant aufmarfd)ieren, unb alsbald mar er
roieber mitten in einer ©tälflung über irgendeine
feiner Heldentaten...

*

Wie der Siigernaz das Fürchten gelernt hat

Der Jägernaz war einer der Waidmänner,
welche mehr mit dem Munde als mit der Flinte
treffen. Wenn man der edlen Jägerzunft im all-
gemeinen das Lateinisieren zuschreibt, so war der
Naz gewiß ein hervorragender Oberlateiner.
Wenn er in der „Alpenrose" am Erzählen war,
stockte bald jedes andere Gespräch, und alle
lauschten mit offenem Munde den Heldentaten
des Naz. Seine überzeugende Redeweise und die
Mimik, die seine Worte unterstrich, schlugen die
Zuhörer in Bann. Trotzdem er oft sehr dick auf-
trug, glaubten doch die meisten, seine Erzählungen
könnten am Ende ganz der Wahrheit entsprechen.

Aber einmal geriet der Naz mit seiner Erzäh-
lung an den „Lätzen".

Es war an einem Winterabend. In der „Alpen-
rose" war wieder eine zahlreiche Zuhörerschaft um
den Naz geschart. Da traten drei Männer aus dem
Nachbardorf in die Wirtsstube. Sie legten die
schneebedeckten Hüte und Mäntel ab und setzten
sich an einen unbesetzten Tisch. Die Anwesenden
hatten nur kurz und brumtnend den Erusz der
Ankömmlinge erwidert, und der Naz hatte sich

in seiner Erzählung nicht stören lassen.
Eben hatte er geschildert, wie er vor nicht langer

Zeit einmal eine ganze Nacht mutterseelenallein
in einer Hütte der Borteralp zugebracht habe.

„Ich sage euch, das tut nicht jeder!" fuhr er
jetzt weiter, nachdem er sein Glas halb geleert
hatte. „Ihr wißt ja, daß es dort oben unheimlich
ist. Und in dieser Nacht war der böse Geist selber
am Werk! Er wollte mich aus der Hütte verjagen.
Mit einem Dutzend Treicheln und Kesseln voll-
führte er im Keller und im Stall nebenan einen
Heidenlärm. Dann hörte ich ihn wieder im Unter-
dach jammern und seufzen, und auf einmal fing
das Häuschen an allen vier Ecken an zu krachen,
wie wenn es auseinanderfallen müßte. Jeder an-
dere wäre kopfüber aus der Hütte gelaufen. Ich
aber betete laut ein Vaterunser, und anschließend
rief ich mit starker Stimme, der böse Geist solle
dorthin gehen, woher er gekommen sei, und mich
in Ruhe lassen. Da muß er gemerkt haben, daß
der Jägernaz der Stärkere sei. Mit einem Male
war das Krachen und Poltern verstummt, und
ich konnte die ganze Nacht herrlich schlafen."

Wieder führte der Erzähler sein Glas an die
bartbewehrten Lippen und sah dabei herausfor-
dernd in die stumme Runde.

Wie immer blickten ihn die andern bewundernd
an, und dieser und jener rieft „Ja, der Naz ist doch
ein Kerl! So was macht ihm keiner nach!"

Einer der drei Männer aus dem Nachbardorf
aber sagte:

„Freilich, ein Jäger muß mutig sein! Für
mich wäre das nichts, eine ganze Nacht in der
Borterhütte zu bleiben oder im Bozenschleif dem
Fuchs zu passen!"

Der Naz lachte verächtlich auf. Zum Jäger
müsse man geboren sein, meinte er dann, und
nicht jeder Jäger traue sich, eine ganze Nacht allein
dem Fuchs zu passeu. Dann blickte er mit einem
lauernden Blick den Heini Eeltig an, der vorhin
die Bemerkung gemacht hatte.

„Sag, ist am Bozenschleif etwas los? Ist
dort ein...?"

Der andere nickte und sagte lachend:
„Freilich ist dort einer! Seit drei Tagen habe

ich dort frische Spuren eines prächtigen Fuchses
gesehen. Ein Prachtskerl muß es sein! Ich würde
ihm gerne passen; denn sein Fell ist schon etwas
wert! Aber — weißt — am Bozenschleif — nein,
dort wage ich es nicht, eine ganze oder nur eine
halbe Nacht zu passen! Und zu zweit ist immer
einer zuviel!"

Der Naz spürte sein Jägerblut. Er tat einen
tiefen Schluck. Dann ging er zum Heini hinüber.
Mit einer herablassenden Bewegung legte er seine
Hand auf dessen Schulter und sagte:

„Das glaube ich dir, daß du am Bozenschleif
nicht passen willst! Das täte auch kein anderer,
kein alrderer als ich! Ja, ich werde dort passen,
und ich werde das Füchslein erwischen, und da
du schon den Wink gegeben hast, so bekommst du
den vierten Teil des Erlöses, einverstanden?"

Der Heini schlug in die dargebotene Rechte
des Naz.

Die andern ließen Bravorufe erschallen und
bewundernde Blicke folgten dem Naz, als er an
seinen Platz zurückkehrte. Er aber ließ einen Liter
Fendant aufmarschieren, und alsbald war er
wieder mitten in einer Erzählung über irgendeine
seiner Heldentaten...



Ulm folgcnben Sag traf ber 9ta3 feme 93or=

bereitungen 3um gudjspaffen. ©an3 geheuer mar
ißm babei uicßt 3timute. ©r oerroünfcßte feilt nor»
eiliges Verfprecßen, ben gucßs beim 23o3en=

fcßleif 3U îjolen. ülber 3urüdtrebfeit roollte er aud)
nicßt, imb bas 3ägerblut macßte alle ängftlicßen
Siebenten oerftutnmen. Ilm feinen 9JM 3U ftärten,
l)atte er roäßrettb bes Sages mehrmals bie
Scßnapsflafcße 3U fRate ge3ogen. Siefer „©eift"
mürbe füßer jeben anbent ©eift befiegen!

Stls es buntelte, fcßritt ber 9ta3 ben 23o3enfcßleif
t)itrauf. Ser Scßitapsflafd)en=„©eift" ßatte ißn gan3
in ber ©eroalt. ©r fjörte nid)t, roie im ©ebiifd) ant
SBegranb geflüftert imb getufdfelt mürbe, unb als
er in eine f)of)e Sdpteeroäcßte ßiiteirtfiel unb fid)
nid)t meßr aufrid)ten tonnte, fat) er nur roie in
einem Sraum, baß fid) jemanb über ilpt beugte unb
il)m auf bie 23eitte ßalf. Saß biefer Unbetannte
fein ©eroet)r ausroed)felte uitb il)m an Stelle ber
fcßarfen Munition blittbe Patronen in bie 9iod=

tflfdje ftedte, bas mertte ber 9ta3 uict)t.
99iit großer 9J?üße erreid)te er ben alten Stall

am 23o3eu[d)leif. Sier legte er bie Sei3e t)in.
Sann begab er fid) ans Siiftlocß auf bie fiauer.

Sauge blieb alles rußig. Ser 9ta3 mußte fid)
mehrmals mit feiner Sd)napsflafd)e uuterßalten,
um nid)t eiu3ufd)lafen.

©nblid) I)örte er ein ©eräufd). Srüben im
UntcrI)ol3 l)atte fid) etroas geregt. 3Baf)rf)aftig,
jeßt fcßlid) etroas Suntles auf ben Stall 3U. Ser
Î)ta3 road)te aus feinem Samuel auf. Sas Sier
tarn langfant näl)er. Saß es nid)t ber erfeßnte
gudfs roar, faß 9ta3 fofort. ©s fd)ieit oiel größer
unb plumper. 3et3t war bas Sier an ber 23ei3e
unb fdjnupperte baran. Ser 9ta3 3ielte unb brüdte
los. Ser Sdjuß bellte auf, aber bas Sier blieb re=

gungslos fteßeit. ©r fdfoß ein 3toeites 9Jial. Sas
Sier riißrte fid) nid)t oom glcd. 9ta3 mar über«

3eugt, baß er getroffen ßaben mußte. Sa aber
bas Sier roebet gefallen nod) gefloßen roar, naßm
ber 3äger eine britte unb oierte Patrone aus ber
9todtafd)e. SBiebcr fielen 3roei Scßiiffe rafcß ßinter«
einanber. Jßrtmer nod) ftanb bas Sier bei ber
23ei3e füll. SBie ber 9ta3 roieber eine Patrone in
beit Sauf fd)ob, ßörte er einen marfburd)brittgen=
ben Sd)rei, ber an ben naßett Seifen roiberßallte.
Uitb feßt faß ber 9ta3 in ßellenx ©ntfeßen, baß bas

Sier auf ben Stall 3ufprang. Veoor er fid) erßeben

tonnte, ßatte es fcßon bie Süre aufgeftoßen unb
fußr mit einem lauten ©run3en auf ißn 3m 3eßt
faß ber 9ta3, baß es ein riefiges Sd)toein roar, bas
ißn angriff. ®tit einem Scßredensfd)rei taumelte
er ßod) unb lief auf bie Süre 3m Slber bas Sier
oerfperrte ißm ben Ausgang. SBlißfcßnell roanbte
er ficß um unb oerfucßte, burd) bas große ÏRiftlod)
3U enttommen. SBieber tarn ißm bas Scßroein 3U=

oor. Sa roarb ber 9ta3 plößlid) nüd)tern. Sas —
nein, bas tonnte tein rid)tiges Sier fein Sas roar
ber ©eift oom So3enfcßleif Sesßalb ßatten feine
Scßüffe nid)t getroffen! Sas — bas roar jeßt bie
Strafe für feine Sluffcßtteibereien unb £ügen! —
Sider Scßroeiß perlte auf feiner Stirne, bie
3äßnetlapperten, unb einen unartitulierten Scßrei
itacß bem attbern ftieß er aus. Sann ftiirmte er,
©eroeßr unb glafd)e oergeffenb, 3um Stall ßinaus
unb ben Sd)Ieif ßinunter. Sas Sier ßörte er bid)t
ßinter fid). Sie Slngftfd)reie bes 9ta3 ßallten burcß
ben finftern Sannenroalb. ©r fiel ßin unb tollerte
roie ein Stüd S0I3 ben fteilen Sßeg ßinunter. Samt
erßob er fid), ßaftete roeiter, ftürgte roieber ßin,
ftanb auf unb rannte roeiter, fobalb er bas ®run3en
unb gfûud)ett bes Steres ßinter fid) oernaßm.

©rft auf ber Sreppe feines Sjaufes roagte er

3utn erftenmal, einen ©lid ßinter fid) 3U roerfen.
Ser böfe ©eift ßatte bie Verfolgung aufgegeben!

9tocß im 23ett, ßinter 3roeifacß oerriegelter
Süre, 3itterte ber 9ta3 roie ein ©fpenlaub, unb
biefe 9tacßt roagte er nicßt, bas £id)t aus3ubreßen.

Unroeit bes Sorfes aber trümmten ficß 3toei

oor £acßen, als fie einem brüten aus ber Scßroeine«
ßaut ßalfen.

Ser §eini ©eltig ßatte oor einigen Sagen
einen großen ©ber gefd)Iad)tet. Sie Saut ßatte
er auf bie Seite gelegt, um baraus ein begehrtes
£eber gerben 3U laffen. 9tun ßatte fie aber oorßer
nocß einem ©roßßans bas £ügen oerleibet. Senn
am gleid)ert Slbenb nod) er3äßlten bie brei ißren
Streid) in ber „Sllpenrofe". Sie ltiebere Stube
brößnte lange oom £ad)en ber Slnroefenben.

9Jïit bem Vimbus bes 3ägerna3 roar es auf
alle 3eüen oorbei.

Stber er roar beteßrt. Sßenn einer feiner früßern
3ußörer auf ben So3enfd)leif ober eine anbere

Seibentat 3U fprecßen tarn, biidte ber 9ia3 fd)eu
ßerutn, tränt ßaftig fein ©las leer unb ftürmte
3ur Süre ßinaus. £. 3-

0

Am folgenden Tag traf der Naz seine Vor-
bereitungen zum Fuchspassen. Ganz geheuer war
ihm dabei nicht zumute. Er verwünschte sein vor-
eiliges Versprechen, den Fuchs beim Bozen-
schleif zu holen. Aber zurückkrebsen wollte er auch
nicht, und das Jägerblut machte alle ängstlichen
Bedenken verstummen. Um seinen Mut zu stärken,
hatte er während des Tages mehrmals die
Schnapsflasche zu Rate gezogen. Dieser „Geist"
würde sicher jeden andern Geist besiegen!

Als es dunkelte, schritt der Naz den Bozenschleif
hinauf. Der Schnapsflaschen-,, Geist" hatte ihn ganz
in der Gewalt. Er hörte nicht, wie im Gebüsch am
Wegrand geflüstert und getuschelt wurde, und als
er in eine hohe Schneewächte hineinfiel und sich

nicht mehr aufrichten konnte, sah er nur wie in
einem Traum, daß sich jemand über ihn beugte und
ihm auf die Beine half. Daß dieser Unbekannte
sein Gewehr auswechselte uud ihm an Stelle der
scharfen Munition blinde Patronen in die Rock-

tasche steckte, das merkte der Naz nicht.
Mit großer Mühe erreichte er den alten Stall

am Bozenschleif. Hier legte er die Beize hin.
Dann begab er sich ans Mistloch auf die Lauer.

Lange blieb alles ruhig. Der Naz mußte sich

mehrmals mit seiner Schnapsflasche unterhalten,
um nicht einzuschlafen.

Endlich hörte er ein Geräusch. Drüben im
Unterholz hatte sich etwas geregt. Wahrhaftig,
jetzt schlich etwas Dunkles auf den Stall zu. Der
Naz wachte aus seinem Taumel auf. Das Tier
kam langsam näher. Daß es nicht der ersehnte
Fuchs war, sah Naz sofort. Es schien viel größer
und plumper. Jetzt war das Tier an der Beize
und schnupperte daran. Der Naz zielte und drückte
los. Der Schuß bellte auf, aber das Tier blieb re-
gungslos stehen. Er schoß ein zweites Mal. Das
Tier rührte sich nicht vom Fleck. Naz war über-
zeugt, daß er getroffen haben mußte. Da aber
das Tier weder gefallen noch geflohen war, nahm
der Jäger eine dritte und vierte Patrone aus der
Rocktasche. Wieder fielen zwei Schüsse rasch hinter-
einander. Immer noch stand das Tier bei der
Beize still. Wie der Naz wieder eine Patrone in
den Laus schob, hörte er einen markdurchdringen-
den Schrei, der an den nahen Felsen widerhallte.
Und jetzt sah der Naz in hellen, Entsetzen, daß das

Tier auf den Stall zusprang. Bevor er sich erheben

konnte, hatte es schon die Türe aufgestoßen und
fuhr mit einem lauten Grunzen auf ihn zu. Jetzt
sah der Naz, daß es ein riesiges Schwein war, das
ihn angriff. Mit einem Schreckensschrei taumelte
er hoch und lief auf die Türe zu. Aber das Tier
versperrte ihm den Ausgang. Blitzschnell wandte
er sich um und versuchte, durch das große Mistloch
zu entkommen. Wieder kam ihm das Schwein zu-
vor. Da ward der Naz plötzlich nüchtern. Das —
nein, das konnte kein richtiges Tier sein! Das war
der Geist vom Bozenschleif! Deshalb hatten seine
Schüsse nicht getroffen! Das — das war jetzt die
Strafe für seine Aufschneidereien und Lügen! —
Dicker Schweiß perlte auf seiner Stirne, die
Zähneklapperten, und einen unartikulierten Schrei
nach dem andern stieß er aus. Dann stürmte er,
Gewehr und Flasche vergessend, zum Stall hinaus
und den Schleif hinunter. Das Tier hörte er dicht
hinter sich. Die Angstschreie des Naz hallten durch
den finstern Tannenwald. Er fiel hin und kollerte
wie ein Stück Holz den steilen Weg hinunter. Dann
erhob er sich, hastete weiter, stürzte wieder hin,
stand auf und rannte weiter, sobald er das Grunzen
und Fauchen des Tieres hinter sich vernahm.

Erst auf der Treppe seines Hauses wagte er

zum erstenmal, einen Blick hinter sich zu werfen.
Der böse Geist hatte die Verfolgung aufgegeben!

Noch im Bett, hinter zweifach verriegelter
Türe, zitterte der Naz wie ein Espenlaub, und
diese Nacht wagte er nicht, das Licht auszudrehen.

Unweit des Dorfes aber krümmten sich zwei
vor Lachen, als sie einem dritten aus der Schweine-
haut halfen.

Der Heini Eeltig hatte vor einigen Tagen
einen großen Eber geschlachtet. Die Haut hatte
er auf die Seite gelegt, um daraus ein begehrtes
Leder gerben zu lassen. Nun hatte sie aber vorher
noch einen, Eroßhans das Lügen verleidet. Denn
am gleichen Abend noch erzählten die drei ihren
Streich in der „Alpenrose". Die niedere Stube
dröhnte lange vom Lachen der Anwesenden.

Mit dem Nimbus des Jägernaz war es auf
alle Zeiten vorbei.

Aber er war bekehrt. Wenn einer seiner frühern
Zuhörer auf den Bozenschleif oder eine andere

Heldentat zu sprechen kam, blickte der Naz scheu

herum, trank hastig sein Glas leer und stürmte
zur Türe hinaus. L. I.
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